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ZITAT
„Es ist falsch zu denken, es wäre
Aufgabe der Physik herauszufin-
den, wie die Natur beschaffen ist.
Aufgabe ist vielmehr, herauszu-
finden, was wir über die Natur sa-
gen können.“

Niels Bohr, dänischer Physiker

HISTORISCHE DATEN
1989 – Bei seinem Besuch in Ost-
Berlin zum 40. Jahrestag der DDR
mahnt der sowjetische Staats- und
Parteichef Gorbatschow Reformen
an.
1985 – Ein palästinensisches Terror-
kommando bringt vor der ägypti-
schen Küste das italienische Passa-
gierschiff „Achille Lauro“ mit 545
Menschen an Bord in seine Gewalt.
1825 – In Karlsruhe wird die erste
Technische Hochschule Deutsch-
lands gegründet. Großherzog
Ludwig von Baden unterzeichnet
die Gründungsurkunde der „Poly-
technischen Schule“.

GEBURTSTAGE
1919 – Annemarie Renger, deut-
sche Politikerin (SPD), Bundestags-
präsidentin 1972-1976, Mitglied
des Deutschen Bundestages
1953-1990, gest. 2008
1885 – Niels Bohr, dänischer Physi-
ker, Physik-Nobelpreis 1922, gest.
1962

TODESTAGE
1959 – Mario Lanza, amerikanischer
Tenor, geb. 1921
1849 – Edgar Allan Poe, amerikani-
scher Schriftsteller („Der Unter-
gang des Hauses Usher“), geb. 1809

AUCH DAS NOCH
1998 – dpa meldet: Ein 24-jähriger
Mann ist beim Zahnarztbesuch im
niederländischen Apeldoorn direkt
aus dem Behandlungsstuhl durch
die Gipsdecke gesprungen. Der
Zahnarzt hatte mit dem Zähnezie-
hen begonnen, obwohl die Betäu-
bung noch nicht gewirkt hatte.

TAGEBUCH

KLAUS IRION

Redaktion Balingen
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Höllentrip im
Megacoaster

Zehn Jahre können eine ganz
schön lange Zeit sein. So lange war
es her, dass ich zuletzt einen Tag
im Europapark in Rust verbracht
hatte. Die kreiselnden Gondeln
der „Euro-Mir“ gab es damals
schon. Angetan habe ich sie mir
gleichwohl nicht. Es war vielmehr
eine Reise zurück in die Kindheit
mit netten (Achter)-Bahnen, Zü-
gen, einer Fahrt auf dem Floß oder
im Raddampfer. Vor wenigen Ta-
gen nun war ich wieder einmal
dort. Um es vorwegzunehmen: Ich
bin alles andere als ein Adrenalin-
Junkie. Mein achtjähriger Sohn
dagegen war schon früh morgens
völlig im Rausch der Geschwin-
digkeit. Während ich gerade noch
erleichtert durchatmete, dass er
aus Altersgründen (noch) nicht in
Europas höchster und schnellster
Achterbahn – dem Silver Star –
Platz nehmen durfte, befand ich
mich mit ihm schon in der Warte-
schlange einer – wie mir eine Re-
dakteurskollegin erklärt hatte –
„harmloseren Achterbahn“, dem
„Blue Fire Megacoaster“. Im Kata-
pultstart von null auf hundert in
unglaublichen 2,5 Sekunden. Da-
nach Looping und Drehungen in
allen unmöglichen Richtungen.
Leicht benommen verließ ich
nach dem Höllentrip die Bahn und
ließ mich mich erst einmal auf ei-
nem Floß durch den kleinen See
inmitten des Parks schippern. So
wie einst.

Platzverweis
für Ehemann
Albstadt. Am vergangenen Mon-
tag kam es zwischen Eheleuten
zum wiederholten Mal zu Streitig-
keiten. Der 40-jährige Ehemann
stieß seine 36-jährige Frau aus ei-
nem Zimmer und klemmte sie
zwischen Tür und Rahmen. Au-
ßerdem beleidigte der Mann seine
Frau mit Schimpfworten. Gegen
den 40-Jährigen wurde von der Po-
lizei ein Platzverweis ausgespro-
chen.

Werbung für weltweiten Kampf gegen Kinderlähmung
Nationaler Polio-Aktionstag der Rotarier am 24. Oktober – Koordinator ist Albstadts EX-OB Hans Pfarr

„Für eine Welt ohne Polio“ –
dieses hehre Ziel verfolgen die
Rotarier seit Jahren. Anlässlich
des nationalen Poliotages am
24. Oktober sind mehrere loka-
le Aktion geplant. Koordinator
ist Albstadts Ex-OB Hans Pfarr.

VOLKER BITZER

Albstadt. Noch vor wenigen Jahr-
zehnten war die Kinderlähmung
(Polio) auch hierzulande eine
schlimme Krankheit. Unheilbar
und mit Folgen wie Lähmungen,
Verkrüppelungen und nicht selten
dem Tod. Einzig eine rechtzeitige
Schutz-Impfung hilft. Viele groß
angelegte Aktionen haben es ge-
schafft, dass Europa laut WHO seit
2002 als poliofrei gilt. „Verseucht
sind gegenwärtig noch vier Länder
der Welt: Indien, Afghanistan, Pa-
kistan und Nigeria“ erläutert Hans
Pfarr. Der ehemalige Albstädter
Oberbürgermeister ist deutsch-
landweiter Polio-Beauftragter der
Rotarier, die sich seit langem dem
Kampf gegen die heimtückische
Krankheit verschrieben haben.
Mit Erfolg, doch noch steht der
endgültige Sieg aus. „Und so lange
machen wir hartnäckig weiter“

gibt sich Pfarr kämpferisch, und
blickt auf das Ziel, möglichst 2012
eine poliofreie Welt zu haben.

Spenden sammeln für Impfak-
tionen in den armen Ländern so-
wie Aufklärung stehen ganz oben
an; auch beim nationalen Polio-
Aktionstag am 24. Oktober, der un-
ter der Schirmherrschaft des Bun-
destagspräsidenten Dr. Norbert
Lammert steht. Gerade die Infor-
mation der Bevölkerung ist ein
ganz wichtiger Pfeiler: „Ältere Leu-
te wissen noch gut, wie das einmal
war, aber bei den Jüngeren sieht
das schon ganz anders aus“ sagt
Hans Pfarr und ergänzt: „Was viele
auch nicht berücksichtigen ist,
dass die Impfung in der Regel nur
zehn Jahre vorhält.“ Und dann
nennt der der Rotarier noch eine
Zahl, die nachdenklich stimmt:
„Auch in Deutschland haben nur
67 Prozent der über 40-Jährigen
einen ausreichenden Schutz.“

Der deutschlandweite Aktions-
tag soll also helfen, die Bürger für
dieses Thema erneut zu sensibili-
sieren. Und da will der Rotary-
Club Ebingen, der für den ganzen
Zollernalbkreis zuständig ist, idea-
lerweise gleich bei den Jüngsten
anfangen. Und das nicht nur am
betreffenden Samstag, sondern

schon vorab. So besucht heute das
Polio-Mobil – ein umgebautes
Fahrzeug der Lebenshilfe Zoller-
nalb – die Schillerschule in Onst-
mettingen, morgen die Tailfinger
Lutherschule. Per Video soll den
Kindern und Jugendlichen haut-
nah die Polio-Gefahr verdeutlicht
werden. Eine Foto-Ausstellung in
der Hechinger Filiale der Sparkas-
se Zollernalb steht am 15. Oktober
im Kalender; am 23. Oktober ist
Rotary mit Infoständen auf dem
Tailfinger Wochenmarkt, tags-
drauf sowohl auf dem Ebinger und
Balinger Markt vertreten.

Neben der Aufklärung vor Ort
geht es den 970 deutschen Rotary-
Clubs mit fast 50 000 Mitgliedern
auch um das Sammeln von Geld.
Angespornt nicht zuletzt durch ei-
ne gigantische Spende von 355
Millionen Dollar von Bill Gates.
Der Microsoft-Boss knüpfte an
seine großzügige Gabe auch die
Hoffnung, dass es ihm möglichst
viele gleich tun würden. Häpp-
chenweise natürlich. Helfen kann
also jeder, und wer beispielsweise
fünf Euro für die gute Sache übrig
hat, kann diese sogar ganz un-
kompliziert und modern an Rotary
spenden: Einfach SMS „Polio“ an
die Nummer 81190 schicken.

Albstadts EX-OB Hans Pfarr ist deutschlandweiter Polio-Beauftragter der Rotarier.
Mit dem nationalen Aktionstag am 24. Oktober möchte er informieren und dem ge-
steckten Ziel näher kommen: „Eine Welt ohne Polio“. Foto: Volker Bitzer

Mayer & Cie-
Tochterfirmen
auch insolvent
Drei Tochterfirmen des Tailfin-
ger Rundstrickmaschinen-Her-
stellers Mayer & Cie, haben
nun ebenfalls Insolvenz ange-
meldet. Das Mutterunterneh-
men schockte vergangene Wo-
che mit demselben Schritt.

VOLKER BITZER

Albstadt. Drei Tochterunterneh-
men der Tailfinger Firma
Mayer & Cie haben am Montag
dieser Woche ebenfalls den Antrag
auf Eröffnung des Insolvenzver-
fahrens gestellt.

Es handelt sich hierbei um die
Firmen „Mayer Recond GmbH“ (6
Mitarbeiter, laut Firmeninfo),
„Matex Mayer Textilmaschinen
Vertriebs GmbH“ (ein Mitarbeiter.
laut Miteilung des Insolvenzver-
walters) sowie „Mayer & Cie. Ser-
vice- und Leasing GmbH“ (14 Mit-
arbeiter. laut Angaben des Insol-
venzverwalters). Als vorläufige In-
solvenzverwalter sind Rechtsan-
wälte aus Rottweil, Stuttgart und
Reutlingen bestellt.

Die Geschäftsleitung der Unter-
nehmensgruppe von Mayer & Cie
wollte gestern auf Nachfrage unse-
rer Zeitung keine Auskunft geben.

Zu Beginn der vergangenen Wo-
che schockte Mayer & Cie mit dem
Schritt zum Insolvenzrichter. Ak-
tuell beschäftigt das Tailfinger
Traditionsunternehmen 505 Mit-
arbeiter am Standort Albstadt. Ziel
sei die Ausrichtung auf eine dem
Markt angepasste Größe.

Lehrer sind „zentrale Instanz“ für die Jugendlichen
Viertes Albstädter Bildungsforum des Staatlichen Seminars für Didaktik und Lehrerbildung

„Bildung stärkt Menschen“:
Unter diesem Motto stand das
vierte Albstädter Bildungsfo-
rum des Staatlichen Seminars
für Didaktik und Lehrerbildung
Albstadt. Dieses Mal ging es
ums Thema Mathematik.

Albstadt. Das Staatliche Seminar
hat sich der Ausbildung von Leh-
rern verschrieben. Deshalb waren
auch wieder unzählige Lehrerin-
nen, Lehrer, Erzieher, Erzieherin-
nen und Eltern gekommen, um zu
lernen, wie Kindern die Mathema-
tik, ein für viele schwieriges oder
sogar verhasstes Gebiet, nahe ge-
brachtwerdenkann.

Beim vierten Bildungsforum
gehe es im Kern um die Stärkung
von Kindern, Jugendlichen und El-
tern, erläuterte Direktor Christoph
Straub in seiner Begrüßung. Der
Seminarleiter zitierte Prof. Dr. Joa-
chim Bauer, Neurobiologe, Arzt
und Psychotherapeut an der Uni-
versitätsklinik in Freiburg: „Wer
unseren Kindern helfen will, muss
den Lehrern der Rücken stärken.“
Es gehe also auch um die pädago-
gische und fachliche Stärkung,

aber auch um die Wertschätzung
von Lehrkräften, kündigte Direk-
torStrauban.

„Albstadt ist einer von 14 Aus-
bildungsstandorten für Grund-
und Hauptschullehrer in Baden-
Württemberg“ , so Hausherr OB
Dr. Jürgen Gneveckow. Die Lehrer,

die Adressaten dieses Forums, sei-
en die „zentrale Instanz“, die der
jungen Generation helfe, ihren
Platz in der Gesellschaft zu finden.
Damit setze das Bildungsforum
Impulse für eine gelingende Bil-
dungundErziehung inderRegion.

Bevor sich die Gruppe aufteilte

in 13 Werkstätten zum Thema Ma-
thematik referierten Professor Dr.
Timo Leuders, Prorektor für For-
schung an der Pädagogischen
Hochschule, und Beat Wälti, Pro-
fessor für Mathematikdidaktik an
der Pädagogischen Hochschule in
Aargau, Nordwestschweiz, über

das Thema und Lernmethoden.
„Jedem das Seine, jeder das Ihre? –
Gute Aufgaben für die Binnendif-
ferenzierung“, war der erste Vor-
trag überschrieben. Dabei ging es
Prof.Leudersabernichtnurumdie
Mathematik, sondern auch um die
praktikablen Wege, wie in der Klas-
se an denselben Aufgaben gemein-
sam und doch differenziert gelernt
werden kann. Denn jeder Schüler,
so die allgemeine Forderung, soll
individuellgefördertwerden.

Die Überschrift zum Vortrag von
Prof. Wälti lautete „Mathematik
förderorientiert beurteilen“. Der
Professor stellte ein Projekt an der
Pädagogischen Hochschule vor.
Durch eine veränderte Unter-
richtsstruktur soll der Mathema-
tikunterricht fürs ganze Bega-
bungsspektrum geöffnet werden.
Der „Unterrichtserfolg“ werde al-
lerdings nach wie vor an den Prü-
fungsergebnissen gemessen. Dies
passe aber nicht zu einem Unter-
richt, in dem selbstverantwortli-
ches Lernen gestärkt und den Ge-
danken der Kinder sowie den im
Unterricht entstehenden Produk-
tenmehrGewichtgegebenwird.

BiankaRoith

Würde und Schutz bieten
Caritas fordert mehr Respekt für obdachlose Frauen – Standards werden ausgebaut
Der Caritasverband der Diöze-
se Rottenburg-Stuttgart hat
darauf hingewiesen, dass
Frauen ihre Wohnungslosig-
keit häufig verbergen und dass
die Zahl der obdachlosen Frau-
en seit 2002 ständig steigt.

THOMAS GODAWA

Balingen. „Letztendlich geht es
darum, allen, aber besonders den
Frauen Schutz und Würde zu ge-
ben, sie zu beraten, ihnen ein Zu-
sammenleben in der Gemein-
schaft zu ermöglichen, was gerade
für Frauen sehr wichtig ist und ihr
Selbstwertgefühl wieder zu stär-
ken“, so Claudia Münz-Angst und
Anika Mauz vom Balinger Jako-
bushaus. Die Zahlen gehen zurück
auf eine Erhebung in 285 Einrich-
tungen der öffentlichen und freien
Wohlfahrtspflege, in denen straf-
fällige und wohnungslose Men-
schen Hilfe erhalten. Insgesamt
gibt es in Baden-Württemberg 330
Einrichtungen in denen woh-
nungslose Menschen Hilfe erhal-
ten können. Somit haben an der
Erhebung 85 Prozent der Einrich-
tungen teilgenommen. Danach
wurden am 26. September des
vergangenen Jahres 9 516 woh-
nungslose Menschen gezählt,
2163 davon waren Frauen ( 22,7
Prozent) und 7 353 Männer (77,3
Prozent). Damit hat sich die Zahl
gegenüber dem Vorjahr um 2,5
Prozent oder 232 Menschen er-
höht. Auch im JakobusHaus sind

25 Prozent der Hilfesuchenden,
Frauen. Gerechnet auf das Jahr
und die einbezogene Dunkelziffer
rechnet die Caritas mit rund 25
000 wohnungslosen Menschen in
Baden-Württemberg.

Der Bericht kommt zu dem
Schluss, dass die Angebote für
Frauen im Hilfesystem nach wie
vor nicht ausreichend sind. Es feh-
le an frauenspezifischen Wohn-
plätzen. „Wir sind darum bemüht
die Standards zu schaffen für si-
chere Frauenplätze. Mit Frau
Mauz als Sozialarbeiterin haben
wir eine weibliche Ansprechpart-
nerin und erfüllen somit ein wich-
tiges Kriterium für eine frauenspe-
zifische Sozialarbeit. Gleichzeitig
arbeiten wir im Jakobushaus dar-
an, einen separaten und sicheren
Zugang für die Zimmer der Frauen
zu ermöglichen, so Claudia Münz-
Angst von der Caritas Schwarz-
wald-Alb-Donau und Leiterin vom
JakobusHaus. „Frauen reagieren
anders als Männer auf die belas-
tende Situation der Wohnungslo-
sigkeit, erklärt die Sozialarbeiterin
Anika Mauz. „Männer reagieren
eher aggressiv nach außen, Frauen
schämen sich, geben sich die
Schuld an der eigenen Misere, se-
hen ein großes Versagen bei sich
und erleben ein Trauma, das sie
tief in sich herumtragen“. Also
werde versucht zu vertuschen, zu
kaschieren. Im besten Fall kom-
men die Frauen dann bei einer
Freundin unter. Haben sie diese
Möglichkeit nicht, begeben sich
die Frauen leider oft in ein Abhän-

gigkeitsverhältnis von Männern,
prostituieren sich oder werden
vergewaltigt. Sie geraten von ei-
ner Abhängigkeit in die andere, in
der ein selbstbestimmtes und be-
schützendes Wohnen und Leben
nicht möglich ist.

„Die von uns angebotenen Hil-
fen werden genutzt“, stellt Münz-
Angst fest. Die Frauen kommen

nicht einfach allein zum Jakobus-
haus, sondern werden zu einem
großen Teil vermittelt von Klini-
ken, Frauenhäusern, Jugendhilfe,
Arge oder anderen Einrichtungen.
Die Palette der Hilfen im Jako-
busHaus reichen von der Auf-
nahme in die Notübernachtung
über eine Aufnahme in das Auf-
nahmehaus zur Klärung der indi-
viduellen Bedarfslage der hilfesu-
chenden Frauen. Als längerfristige
Hilfe ist je nach Hilfebedarf auch
ein ambulant Betreutes Wohnen
im JakobusHaus möglich. Oft ist
dies das erste Mal, dass die Frauen
alleine in einem mietrechtlich ab-
gesicherten und betreutem
Wohnverhältnis leben können.

„Wohnungslose Frauen sind
deshalb besonders im Fokus, weil
sie einer höheren Gefährdung
ausgesetzt sind als Männer. Sie
brauchen sichere Räume, in de-
nen sie sich ohne Angst aufhalten
können“, macht Frau Mauz deut-
lich. Sie brauchen Frauen als An-
sprechpartnerinnen und Vertrau-
enspersonen, die ihnen helfen,
sich zu öffnen, Perspektiven zu
entwickeln und sie bei der konkre-
ten Umsetzung unterstützen und
begleiten. „Wir achten die Würde
der hilfesuchenden Frauen und
Männer, versuchen das Selbst-
wertgefühl zu stärken und beglei-
ten sie menschlich, aber mit ho-
hem fachlichen Anspruch auf ei-
nem Teil ihres Lebensweges“, so
Claudia Münz-Angst und Anika
Mauz vom Jakobushaus in Balin-
gen,

Zahlreiche Erzieherinnen und Erzieher, aber auch Eltern waren zum Bildungsforum gekommen. Foto: Bianka Roith

Claudia Münz- Angst und Anika Mauz
kümmern sich um obdachlose Frauen
im JakobusHaus in Balingen.

Foto: Thomas Godawa

v_bitzer
07.10.2009




